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treffen [ein beiderseits zusagenderer, als in Sicyon; dessentwegen den Theoi ihre

„Reizbarkeit“ (s. Herodot) verblieben war].
Meist sind die gutlieben Götter gutmüthig genug, um sich beschwören zu

lassen, durch (polynesischen) „Karakia“ oder sonstige „Mantras“ (in vedischer
Fassung); den Brahmanen sich zu fügen, (so dass diese sich rühmen können, „die
Götter in der Hand zu halten“). So lebt man miteinander, verträglich genug,

obwohl nicht ohne Neckereien (denn „a Bissei Bosheit ist auch dabei“).
 Wenn die Rücksichtslosigkeit indess fortgeht bis zum „Teufelspact“, dann gilt

 es einen „Kampf ums Messer“, — denn dann handelt es sich um die Existenz des

Einen oder Andern, unter den streitenden Partheien — um „Sein oder Nicht

sein“, das ov und sein Gegentheil, im Nichts; als „Realprincip der
Wirklichkeit“ (worüber die Identitätsphilosophien sich abfinden mögen; oder die
Lehre vom Nirvana, mit ihrem „Asangkhata-Ayatana“).

Seler: Das Tonalamatl der Aubinschen Sammlung, Berlin 1900.
Eine neue Vermehrung zu den der Liberalität des Herzogs von Loubat zu

dankenden Veröffentlichungen, doppelt werthvoll durch die Sachkunde des Ver
fassers, der sie den Studien zugänglich gemacht hat.


